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Liebe Leserinnen, liebe Leser

Dezember, die Wintermonate:
Wenn ich morgens das Haus verlasse, um an die
Arbeit zu fahren, liegt die Welt ringsum noch im
Dunkeln. Wenn ich abends von der Arbeit nach
Hause zurückkehre, herrscht bereits wieder
Dunkelheit. Im Dunkel des Morgens schwingen
noch die Träume oder auch die schlaflosen
Stunden mit ihren Gedanken aus der vergangenen
Nacht mit. Im Dunkel des Abends klingt die
kommende, neue Nacht an. Auch tagsüber zeigt
sich in unseren Nebelzonen oft nur ein diffuses
Licht, herrscht die Dämmerung vor.

«Diese Jahreszeit setzt mir zu!», ein Ausspruch,
den wir immer wieder zu hören bekommen. Viele

Menschen leiden in der Zeit des fehlenden Lichts.
Die «Winterdepression» macht sich breit. Was will
das Dunkel von uns?

«Dunkel sind die Wege, die das Schicksal geht.» (Euripides)
«Dunkel war der Rede Sinn.» (Schiller)
Im Dunkel kommen die bösen Nachtbuben.
Die Geister halten bekanntlich «ihre» Stunde, ebenfalls während der Nacht ab.
«Das Licht, das ist das Gute; die Finsternis, die Nacht,
Das ist das Reich der Sünde und ist des Bösen Macht.» (Chamisso)
Hat denn das Dunkel keinen Fürsprecher?
Doch. Hesse meinte:
«Wahrlich, keiner ist weise,
Der nicht das Dunkel kennt...» (Im Nebel)
Und Thomas Buckle schrieb:
«Die das Dunkel nicht fühlen, werden sich nie nach dem Lichte umsehen.»
Nur: was will uns die Dunkelheit zeigen und lehren?
Rita Lorenzetti, Autorin beim «Natürlich», hat für die Fachzeitschrift Heim ein Jahr

lang «dunkle Eindrücke» gesammelt und ihre Erfahrungen als Beitrag im Artikel
«Licht und Dunkel» verarbeitet. Sie hat sich dabei auch mit jenem Dunkel
auseinandergesetzt, das blinde Menschen von den Licht-Erfahrungen eines
«normalen» Auges ausschliesst. Sie zeigt uns auf, dass ihre Sinneswelt trotz der
Einschränkung nicht ärmer sein muss, schärft doch gerade ein fehlendes Sensorium
oft die übrigen Sinne erheblich.
«Wir wollen uns jetzt ein Schneckenhaus genau ansehen. Schliesst die Augen. Ich

lege es dann in eure Hände. Und jetzt schaut es euch an, mit den Händen, mit den

Fingerspitzen, so dass ihr es nachher zeichnen könnt, ohne es je mit den Augen
gesehen zu haben.» Eine unvergessliche Zeichenstunde. Etwas betrachten ohne

Augen, einen vom Wasser geschliffenen Stein, ein seltsam gewachsenes oder
gebrochenes Stück Holz. Nur fühlen und so erfahren, was Form, Duft und Material
vermitteln, seien es ein Stück Stoff, eine Pflanze, ein Tier oder gar ein Mensch.
Für mich ist es aber auch schön, bei der Erfahrung im Dunkeln ans Licht glauben
zu dürfen, zu wissen, dass da noch mehr ist, das Geschenk der Farben, die
Konturen von Licht und Schatten. So ist es auch schön zu wissen, dass das Dunkel
des Winters endlich ist, ein Atemholen, eine nötige Ruhepause der Natur, um im

Frühjahr mit neuem Licht, mit Wärme und gesammelter Kraft wieder
aufzubrechen.
Es ist gut, hoffen und glauben zu dürfen, dass auch traurige, dunkel verhüllte

Augen wieder Licht spiegeln werden.

Heute, wie ich diese Zeilen zu Papier bringe, steht Samstag, 15. November, auf
dem Kalenderblatt. Ein typischer Novembertag. Kaum zeigt sich nach dicken
Nebelschwaden am späten Nachmittag eine fahle Sonne, wird sie von aufziehenden
Wolken feldern schon wieder verhüllt. Doch gerade vorhin, als mein Mann mich in

den Garten rief, da habe ich sie gesehen: unter dem abgefallenen Laub des Ahorns
grüssen die ersten drei Primelblüten als ein Versprechen für eine neue Zeit des

Lichts.

Viele Lichtblicke in den kommenden Festtagen und im neuen Jahr wünscht Ihnen
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